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1. Vegetationskundliche Dauerbeobachtungsflächen  
im Stiftungsland ñ Winderatter See - Kielstauñ 
 

Dieses Projekt wurde auf Basis eines Antrags von wiskie-ev  v. 22.03.2018 im Rahmen der 

Betreuung geschützter Gebiet für das Jahr 2018 bei zuwendungsfähigen Gesamtausgaben in 

Höhe von 7.226,00 ú zu 90 % aus Landesmitteln vom Ministerium für Energiewende, 

Landwirtschaft, Umwelt, Natur und Digitalisierung gefördert. 

Untersuchungen 2018                                          Auszug  

Erste Ergebnisse,                                                                                                                        

zusammengefasst von Holger Abel und Doris Zimmer 

I. Einleitung 

Im Sommer 2018 wurden Wiederholungsuntersuchungen der 1993 (insgesamt 7) und 2012 

(insgesamt 13)  angelegten Vegetations-Dauerbeobachtungsflächen am Winderatter See 

durchgeführt. Die Dauerbeobachtungsflächen  sollen die Vegetationsentwicklung in den 

unterschiedlichen Vegetationstypen am Winderatter See unter verschiedenen Nutzungsaspekten 

langfristig dokumentieren und Hinweise zu Pflegemaßnahmen geben. Hierbei charakterisieren die 

Ellenberg´schen Zeigerwertzahlen die Standortansprüche der vorkommenden Arten und 

Veränderungen werden gut dokumentiert. Es ist das langfristige Ziel, durch extensive Beweidung und 

ggf. Mahd wieder die Pflanzenarten zu fördern oder neu anzusiedeln, die dieses Gebiet prägen.   

II. Methodik 

Die Dauerquadrate sind 5 x 5 m groß und an ihren Eckpunkten dauerhaft durch dünne, jeweils etwa 

30 50 cm lange Stahlrohre markiert, die wenig über die Bodenoberfläche ragen. Die räumliche Lage 

der Flächen ist zu festen Punkten in der Umgebung vermessen, ebenso die Ausrichtung im Raum. Zur 

Aufnahme wird ein Gitternetz aus dünnen Seilen über das Dauerquadrat gespannt für 1 x 1 m große 

Teilflächen (Teilquadrate A1   E5, siehe Foto).  

Desweiteren wird jeweils eine Gesamtdeckungsschätzung der Höheren Pflanzen, Moose und Flechten 

nach der 13 teiligen Schätzskala von LONDO (1975, Tab.1) durchgeführt und zur Ermittlung der 

räumlichen Verteilung und Stetigkeit der Arten eine Frequenzanalyse, wobei das Vorkommen oder 

Fehlen der einzelnen Arten je Teilquadrat notiert wird. Diese Verteilung wird in eine Frequenztabelle 

eingetragen (siehe Tab. 4) und zum Frequenzwert bzw. Stetigkeitswert zusammengefasst (Tab.5).  

Tab. 1: Schätzskala nach LONDO (1975, verändert) 

Bezeichnung  Deckungsgrad (%) 

.1      -  1%  

.2   >  1  -  3%  

.3   >  3  -  5%  
 1   >  5  - 15%  
 2   > 15  - 25%  
 3   > 25  - 35%  
 4   > 35  - 45%  
 5   > 45  - 55% 
 6   > 55  - 65% 
 7   > 65  - 75% 
 8   > 75  - 85% 
 9   > 85  - 95% 
10   > 95  -        100% 
 

Zur Darstellung und Auswertung der Standortansprüche der Höheren Pflanzen werden u.a. die 

Stickstoffzahlen (N) und Feuchtezahlen (N) nach ELLENBERG (1991) herangezogen (Tab. 2 & 3). 



 
3 

wiskie-ev Jahresbericht 2018 
 

 

 

 

Tab. 2: Die Stickstoffzahlen (N) der Höheren Pflanzen nach ELLENBERG (1991) 

 1 stickstoffärmste Standorte anzeigend 
 2 zwischen 1 und 3 stehend 
 3 auf stickstoffarmen Standorten häufiger 
 4 zwischen 3 und 5 stehend 
 5 mäßig stickstoffreiche Standorte anzeigend 
 6 zwischen 5 und 7 stehend 
 7 auf stickstoffreichen Standorten häufiger 
 8 ausgesprochener Stickstoffzeiger 
 9 an übermäßig stickstoffreichen Standorten konzentriert 
 

Zusätzlich gelten die folgenden allgemeinen Angaben: 

 x indifferentes Verhalten, d.h. weite Amplitude 
 oder ungleiches Verhalten in verschiedenen Gegenden 
( ) ungeklärtes Verhalten, auch Mutmaßungen noch nicht möglich 
 

Tab. 3: Die Feuchtezahlen (F) der Höheren Pflanzen nach ELLENBERG (1991) 

 1 Starktrockniszeiger 
 2 zwischen 1 und 3 stehend 
 2 zwischen 1 und 3 stehend 
 3 Trockniszeiger 
 4 zwischen 3 und 5 stehend 
 5 Frischezeiger 
 6 zwischen 5 und 7 stehend 
 7 Feuchtezeiger 
 8 zwischen 7 und 9 stehend 
 9 Nässezeiger 
10 Wechselwasserzeiger 
11 Wasserpflanze 
12 Unterwasserpflanze 
 
 ~ Zeiger für starken Wechsel 
 (Wechseltrockenheit, Wechselfeuchte, 
 Wechselnässe) 
"=" Überschwemmungszeiger, auf ± 
 regelmäßig überschwemmten Böden 
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III. Ergebnisse 

Dauerquadrat 5 (AZ) in der Nordostfläche am Winderatter See, die Eckpunkte der 

Dauerbeobachtungsflächen sind durch markante Findlinge an 1-2 Eckpunkten zur leichteren 

Wiederauffindung markiert.  (Foto: Abel) 
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In der Artenliste werden die Veränderungen im Arteninventar seit 1993 deutlich: Aus der ursprünglichen 

Einsaatfläche, die vom Weißklee (Trifolium repens, N6) zu 80 % und Weidelgras (Lolium perenne, N7) zu 

20% dominiert war, ist innerhalb von 25 Jahren ein mesophiles Grünland geworden. Hier kommen aktuell 

viele Magerkeitszeiger wie Rot-Straußgras (Agrostis capillaris, N4), Kammgras (Cynosurus cristatus, N4), 

Gemeines Ferkelkraut (Hypochoeris radicata, N3) und weitere Arten vor. Das Weidelgras (Lolium perenne, 

Lolium multiflorum) aus der Ansaat ist jetzt weitestgehend aus der Aufnahmefläche verschwunden und weist 

nur noch eine Restfrequenz von 7 Teilquadraten auf. Der Anteil des Weißklees (Trifolium repens) ist von 80 % 

Deckung in 1993 auf jetzt knapp 10% in 2018 gesunken, auch kommt er nicht mehr in allen Teilquadraten vor. 

Die Artenzahl hat sich dagegen insgesamt erhöht und ist von 16 Arten in 1993 auf 24 Arten in 2018 gestiegen. 

Der gewichtete Nährstoffzeigerwert (N) lag 1993 bei 6,3, der einen stickstoffreichen Standort charakterisiert, 

und in 2018 bei 5,0, der einen mäßig stickstoffreichen Standort charakterisiert. Somit wird insgesamt eine 

deutliche Verbesserung in der Artenzusammensetzung und im mittleren Nährstoffzeigerwert seit damals 

belegt, die Entwicklung verläuft jedoch langsam. Der Feuchtewert blieb relativ unverändert bei F 5,2 bis F 5,4. 
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2.  Pillenfarn ï Pilularia globulifera L. 

Erstmals im Jahr 2012 nachgewiesen im FFH-Gebiet Winderatter See-Kielstau von Hildburg 

Schleppegrell und in folgendem Beitrag für den Jahresbericht 2018 beschrieben: 

 

Groß war die Überraschung und Freude als das erste kleine Büschelchen des Pillenfarns an einem 

Teich (Nr.695) im August des Jahres 2012 entdeckt wurde. Dieser kleine Wasserfarn ist in Schleswig-

Holstein nur äußerst selten vertreten und gilt als vom Aussterben bedrohte Art (Rote Liste 1). 

Inzwischen hat er üppige hellgrüne Rasen entlang der Ufer dieses Teiches gebildet (Foto) und ist 

auch schon in anderen Teichen gefunden worden. Vorteilhaft für seine Ausbreitung im FFH-Gebiet 

Winderatter See-Kielstau ist, dass die Ufer der Teiche für das Weidevieh frei zugänglich sind und 

durch den Vertritt offengehalten werden. Der Pillenfarn bevorzugt offene, flache Uferzonen stehender 

Gewässer auf lehmig-sandigem Boden. Genau diese Bedingungen findet der Farn hier vor. 

 

 

Die Frage auf welchem Weg er hierher fand, ist nicht geklärt. Möglicherweise sind Sporen oder 

Pflanzenteile durch Wasservögel eingeschleppt worden. Eine andere Möglichkeit wäre das 

Erscheinen aus einer Samenbank. Bekannt ist, dass Pillenfarn früher in Schleswig-Holstein 

gelegentlich in Mergelgruben vorkam. Mergelgruben hat es auch hier im Gebiet gegeben und die 

Sporen bewahren eine lange Keimfähigkeit. 

 

 

Der rasig-grasartige Bestand des Pillenfarns am Ufer des Gewässers Nr. 695. (Foto Schleppegrell) 



 
7 

wiskie-ev Jahresbericht 2018 
 

 

Nach der Systematik des Pflanzenreichs gehört 

der Pillenfarn zur Ordnung Kleefarnartige  

(Marsiliales). In der Familie Kleefarngewächse 

kommen nur drei Gattungen vor. Davon zwei in 

Europa: Der Kleefarn und der Pillenfarn. Eine dritte 

Gattung kommt nur in Süd-Brasilien vor. Der 

Kleefarn gilt in Deutschland als ausgestorben. Nur 

in Botanischen Gärten gedeiht er noch gut. 

In seinem Habitus entspricht der Pillenfarn 

keineswegs der üblichen Vorstellung von 

Farnpflanzen. Er besteht nur aus einer ca. 1mm 

dicken Achse, aus der 5-10 cm lange, dünne und 

unverzweigte ĂWedelñ hervorgehen. Diese stehen 

wechselständig an der Achse. Die ganzen 

Pflanzen wirken eher wie keine Binsen. Dass es 

sich um einen Farn handelt, ist auf den ersten Blick 

nur an den in der Jugend eigerollten Blättern 

erkennbar, wie sie für alle Farne typisch sind. So eingerollt sind die jungen Triebspitzen gut geschützt. 

Erst spªter Ăentwickelnñ sie sich im wahrsten Sinne des Wortes. 

Die Verbreitung des Pillenfarns geschieht überwiegend vegetativ, indem die Sprossachsen am Boden 

oder frei schwimmend immer weiter wachsen. Wenn Pflanzenteile losgerissen werden, z.B. durch 

Rinderhufe, werden sie durch den Wind an der Wasseroberfläche zu neuen Ufern getrieben und 

können dort Wurzeln schlagen. Auch die Art wie die Sporen gebildet werden unterscheidet die 

Kleefarngewächse gravierend von den übrigen Farnen, die ihre Sporangien auf oder unter den 

Wedeln tragen.  

Beim Pillenfarn sind die 

Sporen in kugeligen, ca. 3-

4 mm großen festen 

Kapseln, die aus 

umgeformten Blättern 

gebildet sind, 

eingeschlossen. In diesen 

Kapseln reifen 

Megasporen mit schon 

vorbereiteten Archegonien 

auf weiblichen Vorkeimen 

und Mikrosporen mit 

Antheridien auf 

männlichen Vorkeimen 

heran. Bei Reife sind die 

zunächst grünen 

Sporenkapseln 

dunkelbraun gefärbt 

(Foto). Durch Quellgewebe 

platzen sie dann auf, und 

die beweglichen Spermien 

aus den Antheridien 

können auf dem 

Wasserweg zu den Eizellen in den Archegonien gelangen und sie befruchten. Der Name des 

Pillenfarns bezieht sich auf diese kugeligen Sporenkapseln. 

 

 

Pillenfarn am Gewässer 695 (Foto Schleppegrell) 

Sporenkapseln des Pilllenfarns (Foto Schleppegrell) 


